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1 Einleitung 

Die Firma Kiesbaggerei Weimar GmbH & Co. KG, Einharter Str. 30, 88356 Ostrach betreibt den Kiesabbau 

in der Grube Wagenhart, Gemeindegebiet Ostrach, Landkreis Sigmaringen.  

Die Kiesgrube  befindet sich innerhalb des Waldgebietes „Wagenhart“ (630-650 m üNN) ca. 1,7 km östlich 

Ostrach bzw. NW Hoßkirch (siehe Abbildung 1). 

Die betrachtete Kiesgrube Wagenhart soll nach Süden erweitert werden. Die Erweiterung liegt innerhalb der 

regionalplanerisch gesicherten Fläche und umfasst eine Bruttofläche von 29,38 ha (inkl. einer am 20.10.2015 

genehmigten Fläche von 3,50 ha). Die Fläche liegt ebenfalls noch vollständig innerhalb des Waldgebiets Wa-

genhart. Neben dem Kiesabbau wird hier die Errichtung eines Kieswerks im Waldgebiet Wagenhart ange-

strebt. Dieses ist in einem separaten Genehmigungsverfahren zu genehmigen und nicht Bestandteil der Um-

weltverträglichkeitsuntersuchung (UVU). 

 

 

Abbildung 1: Lage der Kiesgrube Wagenhart 
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1.1 Aufbau der Antragsunterlagen 

In den Antragsunterlagen wird auf eine Beschreibung von Vorhabensalternativen nach § 6 Abs. 3  UVPG ver-

zichtet, da es sich nicht um die Neuanlage eines Mineralgewinnungsbetriebs, sondern um die Fortführung ei-

nes bestehenden Standortes handelt. Die Vorteile des Standortes gegenüber einer Neuerschließung liegen im 

Vorhandensein aller erforderlichen Infrastruktureinrichtungen.  

 

Die Antragsunterlagen beinhalten folgende Bestandteile: 

- Allgemeinverständliche Zusammenfassung 

- Technische Planung 

- Umweltverträglichkeitsuntersuchung (UVU) 

- Landschaftspflegerischer Begleitplan (LBP) 

 

Schon für die letzte Erweiterung in die Kernbereiche West und Nord (genehmigt 2010) wurde eine UVU er-

stellt (Ing.büro Dörr 2007). Z. T. kann die UVU auf den Ergebnissen von 2007 aufbauen. 

2 Vorhabensbeschreibung 

2.1 Bestand 

Die bestehende Kiesgrube gliedert sich im Januar 2018 in: 

- den Abbaubereich „offene Kiesgrube“, 38,17 ha, incl. Wasserflächen (temporärer Nassabbau), Zufahrt 

und Betriebsanlagen wie Waage etc. 

- Ausgestockte und z.T. abgeräumte Flächen, 7,01 ha 

- Flächen in Auffüllung, 14,13 ha, und 

- bereits rekultivierte Flächen (Aufforstungen 17,09 ha). 

Der Abbau schreitet derzeit sukzessive in südwestliche Richtung voran. Er befindet sich innerhalb des sog. 

„Kernbereichs Mitte“.  

 

Die Verfüllung und Rekultivierung folgt im Wesentlichen dem Kiesabbau nach. Sie umfasst im Januar 2018 

wesentliche Teile entlang des Ostrands der Kiesgrube und stoppt hier vor dem geplanten Nassabbau. Außer-

dem werden noch Zugänge vom Kernbereich Mitte in die Kernbereiche Süd und Nord offengehalten. Klein-

flächig wurde bereits in der Südspitze des Kernbereichs Mitte verfüllt. 
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An Stellen, wo nach Verfüllung die endgültige Geländeform schon erreicht ist, wurde bereits aufgeforstet (Teil 

des nordöstlichen Rands der Abbaustätte). 

 

Die Abbaubasis liegt im Falle des Trockenabbaus 2 m über dem mittleren Grundwasserhochstand (MHW). 

2.2 Planung 

Die Planung der Firma Weimar umfasst 2 Bereiche: 

a) Abbauerweiterung in den „Kernbereich Erweiterung Süd“ (Wald). 

b) Optimierung des geplanten Nassabbaus in den genehmigten Kernbereichen Mitte und Nord. 

 

a) Abbauerweiterung 

Die geplante Erweiterungsfläche beträgt 29,38 ha brutto (gerundet 29,4 ha). Sie liegt innerhalb des im Raum-

ordnungsverfahren (ROV) festgelegten „Kernbereich Erweiterung Süd“, umfasst diesen aber nicht vollstän-

dig: Der Kiesabbau soll sich zunächst auf den Bereich westlich des Gemeindeverbindungsweges Tafertsweiler 

– Hoßkirch beschränken. 

Die reale Netto-Abbaufläche wird sich auf einen Bereich innerhalb des Waldes beschränken (Abstand zum 

Waldrand 30 m), so dass Auswirkungen auf das Landschaftsbild minimiert werden. 

Innerhalb dieser Fläche liegt auch die am 20.10.2015 vorab genehmigte Fläche. Hier ist der Abbau zugelassen 

worden und die naturschutzfachlichen Fragen u.ä. werden mit dem vorliegenden Antrag geregelt. 

 

b) Optimierter Nassabbau 

Zum verbesserten Grundwasserschutz, auch im Zusammenhang mit einer späteren Kieswaschwasserent-

nahme, und zur Beschleunigung der Rekultivierung / Wiederaufforstung soll der bisher geplante verbleibende 

See im früheren Kernbereich Nord nur bis 2 m über der Aquiferbasis heraus gewonnen und anschließend wie-

derverfüllt werden. Durch die verbleibende Kiesschicht kann der Verfüllkörper aus ortsbürtigem Material un-

terströmt werden. Eine Verplombung wird vermieden. 

Im Gegenzug soll der geplante See im Kernbereich Mitte vergrößert werden.  

 

Mit Verwirklichung der Vorhabensteile a) und b) muss die bislang geplante Rekultivierung (Landschaftspflege-

rischer Begleitplan LBP 2007) angepasst werden: Der dauerhafte See Nord (9 ha) entfällt. An seiner Stelle wird 

See Mitte vergrößert (von 10 auf 17,8 ha auf Ebene der Trockenabbaubasis, bei Mittelwasser ca. 15,82 ha). In 
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der Erweiterungsfläche im Kernbereich Süd entsteht ein zusätzlicher See „Süd“ (8,9 ha auf der Ebene der 

Trockenabbaubasis , bei Mittelwasser ca. 7,44 ha). 

Vorgaben aus der bisherigen Planung und der Genehmigung 2010 werden bei der Rekultivierungsplanung be-

rücksichtigt. 

 

Außerdem werden Abbau- und Verfüllplanung angepasst (Abbau-, Verfüllreihenfolge). Dies mündet in ein 

aktualisiertes Gesamtkonzept für die komplette Abbaustätte. 

3 Umweltverträglichkeitsuntersuchung  

3.1 Schutzgut Flora und Fauna 

Die Firma Weimar plant die Erweiterung der Kiesgrube um ca. 29,4 ha in südliche Richtung („Kernbereich 

Süd“). Die Fläche schließt unmittelbar an die bestehende Kiesgrube an. Sie liegt noch vollständig innerhalb 

des Waldgebiets Wagenhart, westlich des Gemeindeverbindungsweges (GV) Tafertsweiler-Hoßkirch. Am 

Waldrand im Südosten soll ein mind. 30 m breiter Streifen Wald als Sichtschutz bestehen bleiben. 

 

Das Vorhabensgebiet liegt außerhalb von flächigen Schutzgebieten nach Naturschutzrecht (NSG, LSG, Na-

tura2000 etc.).  

Auf der gewählten Erweiterungsfläche liegen auch keine geschützten Biotope nach §32 NatSchG. Südwestlich 

der Erweiterungsfläche (Mindestabstand 55 m) liegen 11 Toteislöcher (geschützte Biotope) innerhalb des Wal-

des.  

 

Biotoptypen 

Auf der Erweiterungsfläche dominieren ältere Fichtenwälder verschiedener Ausprägung. Daneben kommen 

jüngere Fichtenbestände und Lichtungen vor, kleinflächig auch Restbestände mit Buche. 

 

Flora 

Rote-Liste-Arten wurden nur außerhalb der Eingriffsfläche nachgewiesen: Carex elongata (Toteisloch), Potentilla 

argentea (südlicher Waldrand), Bromus secalinus (Ackerland im Süden). 

Weitere RL-Arten kommen in den anderen Toteislöchern außerhalb des Untersuchungsgebietes (UG) vor 

(v.a. Seggenarten). 
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Vögel 

Im Untersuchungsgebiet (UG) wurden nur 6 Arten der Roten Liste Baden-Württemberg (RL BW) vor (ohne 

Kiesgrube), davon 4 Arten außerhalb der Erweiterung (Feldlerche, Feldschwirl, Fitis, Neuntöter), 1 Art auch 

auf der Erweiterung (Gimpel), 1 randlich (Goldammer). Auf der Erweiterungsfläche brütet außerdem der 

streng geschützte Mäusebussard. 

 

Amphibien und Reptilien 

Wichtigstes Amphibienlaichgebiet ist die Kiesgrube. Die temporären (Waldwegpfützen) oder beschatteten Ge-

wässer (Toteisloch) auf oder in der Nähe der Eingriffsfläche spielen für die Fortpflanzung keine Rolle. Die 

Erweiterungsfläche ist Landlebensraum für den Grasfrosch (und höchstwahrscheinlich die Erdkröte) sowie 

Ausbreitungsweg für die genannten Arten und Grünfrösche.  

 

Tagfalter 

Im UG wurden 19 Tagfalterarten notiert. Diese für Waldgebiete rel. hohe Artenzahl ist v.a. auch an der hohen 

Anzahl von Lichtungsflächen und die Nähe zur Kiesgrube bedingt.  

4 von 19 Arten stehen auf der RL BW: Es handelt sich um Arten, die durch die großen Lichtungen im Wagen-

hart profitieren (Fraßpflanzen Veilchen, Sal-Weiden) und auch auf/an der Erweiterung vorkommen: Fabriciana 

adippe, Clossiana selene, Apatura iris, Nymphalis polychloros. 

 

Fledermäuse 

Das betroffene Waldgebiet spielt für Fledermäuse eine vergleichsweise untergeordnete Rolle. Es wurden 

rel. wenige Individuen, Arten und potenzielle Baumquartiere nachgewiesen. 

 

Bei anderen Tiergruppen (Heuschrecken, Zufallsbeobachtungen Säuger) konnten keine für den Naturraum 

außergewöhnlichen Arten festgestellt werden. 

 

Auswirkungen und Konflikte 

Auswirkungen des Vorhabens sind v.a. direkte Flächenbeanspruchung. Dadurch entstehen 1 hoher, 2 mittlere 

und 1 geringer Konflikt. 

- Hoher Konflikt BT04 bei Beseitigung hochwertiger buchenreicher Waldbestände (kleinflächig). 

- Mittlere Konflikte BT01, BT02 bei Beseitigung mittelwertiger Fichtenbestände und Lichtungen. 

- Geringer Konflikt BT03 bei Beseitigung geringwertiger jüngerer Fichtenbestände und Waldwege. 

Die lange Vorhabensdauer > 15 Jahre („time-lag“) ergibt ebenfalls einen auszugleichenden mittleren Konflikt 

BT05. 
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Beim Eingriff in potenzielle Fledermausquartiere durch Rodung des Waldbestandes entsteht ein mittlerer 

Konflikt FF01. 

 

Durch Fernwirkungen (Staub, Lärm, Verkehr, Grundwasserhaushalt) entstehen keine zusätzlichen Konflikte: 

- Staub: Relevante Staubbelastungen bleiben in der Regel um das unmittelbare Umfeld der Abbaustätte be-

schränkt; hier vorkommende seltenere Vogel- oder Falterarten werden dadurch nicht beeinträchtigt. 

- Lärm: Von den Emissionen des Abbaubetriebs können insbesondere die Vogelwelt betroffen werden. Da 

vorkommende  RL-Arten wie Goldammer, Neuntöter etc. auch in / an aktiven Abbaustätten brüten, 

wenn die geeignete Biotopausstattung gegeben ist, ist im vorliegenden Falle nicht mit erheblichen Störun-

gen von Grubenlärm auf benachbarte Brutbestände dieser Arten zu rechnen. 

 - Rotmilan: Der aktuelle Brutplatz befindet sich außerhalb einer Effekt- oder Fluchtdistanz von 

300 m um das Vorhaben. Es bestehen daher keine Beeinträchtigungen. 

- Verkehr: Die bisher bestehende bzw. geplante Zufahrt wird weiterhin genutzt. Für die Tier- und Pflan-

zenwelt gibt es bez. des Kiesverkehrsaufkommens keine spürbaren Veränderungen. 

- Grundwasser: Der Grundwasserspiegel im Bereich der Erweiterung liegt mind. 20 m unter der Gelände-

oberfläche. Ein Austrocknen benachbarter Feuchtbiotope (Toteislöcher) oder Waldflächen, etwa durch 

ein Absenken der Grundwasseroberfläche, ist deswegen nicht zu besorgen: Die Wasserversorgung von 

Toteislöchern und benachbarten Waldflächen ist unabhängig vom lokalen Grundwasserstand.  

 

Zerschneidungseffekte auf Großsäuger (Generalwildwegeplan 2010) sowie Fledermäuse werden in der arten-

schutzrechtlichen Prüfung betrachtet. 

Eine weitere wandernde oder sich im Wagenhart auf größeren Flächen bewegende Tiergruppe sind Amphi-

bien, die zu und von den Laichgewässern in der Kiesgrube wandern. So befinden sich die Landlebensräume 

von Grasfrosch und Erdkröte im Waldgebiet Wagenhart, auch auf der Erweiterungsfläche.  

Es ist aber davon auszugehen, dass diese Arten stark vom Kiesabbau profitieren (Bereitstellung von Laichge-

wässern), so dass die Vernichtung von Landlebensraum demgegenüber nicht ins Gewicht fällt. Im näheren 

Umkreis stehen weitere genauso geeignete Waldbestände noch großflächig zur Verfügung (Ersatzlebens-

räume). Es entsteht nur ein geringer Konflikt (Flora/Fauna) FF02 Zur Stützung der Amphibienbestände 

werden über die Vorhabensdauer Amphibienlaichgewässer innerhalb der Abbastätte vorgehalten (Konzept der 

„Wanderbiotope“). 

Artengruppen wie Tagfalter und Heuschrecken haben bislang von Auflichtungen im Wagenhart profitiert. Für 

sie stellen Teilbereiche der Kiesgrube geeignete Ersatzlebensräume dar (Ruderalflächen, Aufforstungen, Suk-

zessionsgehölze).  
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3.1.1 Spezielle artenschutzrechtliche Prüfung (saP) 

In die artenschutzrechtliche Prüfung wurden auch die in der Kiesgrube vorkommende Arten mit einbezogen. 

Für folgende Arten wurden Prüfprotokolle erstellt: 

- Kleiner Wasserfrosch: Laichpopulation in der Kiesgrube wird über die Vorhabensdauer geschont und ge-

fördert (Zielart der Rekultivierung, Wanderbiotopkonzept); zur Vermeidung der Tötung von Individuen 

werden Laichgewässer während der Laichzeit geschont; für den Verlust bedeutender Laichgewässer wer-

den Ersatzgewässer angeboten (Ziel: Erhalt eine Population von > 100 Grünfröschen).  

- Mäusebussard: 1 betroffenes Brutpaar auf der Erweiterungsfläche; in der näheren Umgebung existieren 

aber ähnlich geeignete Ersatzbrutstandorte, so dass die ökologische Funktion im räumlichen Zusammen-

hang erhalten bleibt. 

- Gimpel, Goldammer: 2 betroffene Reviere auf/an der Erweiterungsfläche; in der näheren Umgebung ent-

stehen aber ähnlich geeignete Ersatzbrutstandorte, so dass die ökologische Funktion im räumlichen Zu-

sammenhang erhalten bleibt. 

- Fledermäuse: betroffen ist ein geringwertiges Nahrungshabitat für 5 Fledermausarten. Es ist davon auszu-

gehen, dass diese Fladermäuse auch während und insbesondere nach dem Eingriff wieder ausreichend 

mindestens gleich gut geeignete Nahrungshabitate vorfinden. 

Sommerquartiere: Als CEF-Maßnahme werden im Umkreis der betroffenen 13 potenziellen Quartiere 

Fledermauskästen in gleicher Anzahl aufgehängt. 

3.2 Schutzgut Landschaftsbild und Erholung 

Bestand: 

Der geplante Kiesabbau im Wagenhart liegt an der Grenze zwischen den Naturräumen „Oberschwäbisches 

Hügelland“ im Süden und den „Donau-Ablach-Platten“ im Norden. Die Vorhabensfläche liegt innerhalb des 

Waldgebiets Wagenhart mit überwiegend einförmigen Fichtenhochwäldern. Das Gelände ist kleinräumig wel-

lig gestaltet und fällt vom südlichen Rand des Wagenhart (Endmoränenwall) nach Norden und Süden leicht 

ab. Südlich der Vorhabensfläche liegen außerhalb des Waldgebiets landwirtschaftliche Nutzflächen bis zur 

Landesstraße L 286 (große Ackerschläge mit Feldgehölzinseln). Vorbelastung im Gebiet ist der bereits beste-

hende Kiesabbau (offene Kiesgrube).  

Ein Landschaftsschutzgebiet besteht im Bereich des Vorhabens nicht. Die nächstgelegenen Ortschaften 

(Hoßkirch, Oberweiler) liegen mindestens 1 km entfernt. 
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Durch die Lage innerhalb des Waldes sind die bestehende Kiesgrube und die geplante Erweiterung nur von 

benachbarten Waldwegabschnitten aus sichtbar (u.a. Gemeindeverbindungsweg (GV) Tafertsweiler-Hoß-

kirch). 

 

Erholungsnutzung: 

Generell ist das gesamte Untersuchungsgebiet zum Spazierengehen geeignet (ortsrandnahe Feierabenderho-

lung, insbesondere auf Feld- und Waldwegen). Auf oder entlang der Vorhabensfläche sind keine Wanderwege 

ausgewiesen. Wegen der schlechten Wegqualität eignen sich die Waldwege zentral durch die Vorhabensfläche 

ohnehin nur schlecht zum Spazieren.  

Der am Ostrand verlaufende GV Hoßkirch-Tafertsweiler ist asphaltiert und häufig von Radfahren genutzt. 

Die offen befestigten Wege am Nord-, West- und Südrand können als Wanderverbindung von Hoßkirch nach 

Ostrach genutzt werden oder zur Feierabenderholung von Hoßkirch aus. 

Aufgrund der dünnen Besiedlung im Umkreis und der Größe des Waldgebietes kann davon ausgegangen wer-

den, dass es sich nicht um besonders häufig frequentierte Wege handelt. 

 

Bewertung: 

Im Bereich der Kiesgrube wird das Landschaftsbild und die Erholungsfunktion der Landschaft als mittelwer-

tig eingeschätzt (gleichförmige, aber relativ stille und abgelegene Waldflächen, wie sie in der weiteren Umge-

bung noch häufig vorkommen).  

 

Auswirkungen des Vorhabens: 

Süderweiterung der Kiesgrube (ca. 29,4 ha) in bestehende Waldfläche: Der Oberflächenbewuchs wird entfernt 

und durch landschaftsfremde Strukturen ersetzt. 

Der Abbau vollzieht sich sukzessive, parallel zum Abbau findet die Wiederverfüllung statt. Nach Beendigung 

des Abbaus wird das Gelände teilverfüllt und naturnah wieder in die Umgebung eingebunden: Es bleibt eine 

Rinnenform mit Wald-Seen-Landschaft zurück. Bis Vorhabensende vergeht ein Eingriffszeitraum von > 15 

Jahren. 

Mit der Lage der Erweiterungsfläche wird ein Eingriff in den Endmoränenwall am Südwestrand des Wagen-

harts bzw. in Toteislöcher vermieden.  

 

Erholungsnutzung: Mit dem Vorhaben werden keine Wanderstrecken durchtrennt oder sonst. Infrastrukturen 

für die Erholung beseitigt. Die Erweiterungsfläche liegt jedoch randlich zu bestehenden Waldwegen und dem 

GV Tafertsweiler-Hoßkirch, die potenziell für die Feierabenderholung zwischen Hoßkirch und Ostrach ge-

nutzt werden können. 
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Analyse der Einsehbarkeit: 

Aufgrund des weitgehend ebenen Geländes und dem Verbleib innerhalb des Waldes ergeben sich keine we-

sentlichen neuen Einsehmöglichkeiten auf den Kiesabbau. Sie bleiben wie bisher auch zukünftig auf direkt an 

der Kiesgrube vorbeiführende Waldwege beschränkt. 

 

Konfliktbewertung Landschaftsbild 

Auch mit der neuen Erweiterungsfläche verbleibt der Kiesabbau innerhalb des Waldgebiets Wagenhart, nähert 

sich aber dem südlichen Waldrand an. Einsichtmöglichkeiten können sich nur von den am Abbaurand entlang 

laufenden Wegen ergeben; ggf. auch von außerhalb des südlichen Waldrandes, wenn der bestehen bleibende 

Gehölzsaum zu schmal gewählt wird. 

Parallel zum Abbau findet die Rekultivierung / Renaturierung statt, so dass sich in der Summe die offen lie-

gende Grube nicht wesentlich vergrößert, sondern sich hauptsächlich in ihrer Lage verändert. Im Endzustand 

ist eine natürlich wirkende Wald-Seen-Landschaft geplant, die dem heutigen Zustand bezüglich des Land-

schaftsbildes mindestens gleichwertig ist. Kiesabbau / Verfüllung im Wagenhart nehmen aber noch einen 

Zeitraum von > 15 Jahren ein. 

In der Summe entsteht ein mittlerer Konflikt LB01 bezüglich des Landschaftsbildes, der ausgeglichen wer-

den muss. 

 

Konfliktbewertung Erholung 

Die Feierabenderholung wird leicht beeinträchtigt, da Waldwegeabschnitte nahe an der geplanten Abbau-

grenze vorbeilaufen. Die Beeinträchtigungen sind überwiegend visueller Natur, da Erholung v.a. außerhalb der 

Betriebszeiten stattfindet. Es entsteht nur ein geringer zusätzlicher Konflikt LB02, der mit geeigneten 

Sichtschutzmaßnahmen minimiert werden kann. 

3.3 Schutzgut Boden 

Das geplante Erweiterungsgebiet verursacht einen Eingriff in das Schutzgut Boden im Umfang von netto 

26,75 ha. Dabei ergibt sich ein sukzessive ab- und wieder aufzutragendes Bodenvolumen von ca. 214.160 m³ 

(93.695 m³ Oberboden + 120.465 m³ kulturfähiger Unterboden). Die Eingriffsfläche ist derzeit überwiegend 

mit Fichtenhochwald bestanden und wird forstwirtschaftlich genutzt.  
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Bestand 

Auf der Erweiterungsfläche kommen 3 verschiedene lehmig sandige Parabraunerden mit mittlerem bis hohem 

Grobbodengehalt (Kies) vor. 

 

Bewertung 

Die Parabraunerden der Erweiterung haben mit ihrem rel. hohen Sand-, Lehm- und Kiesgehalt:  

- sehr hohe Bedeutung als „Ausgleichskörper im Wasserkreislauf“.  

- mittlere Bedeutung bez. der „natürlichen Bodenfruchtbarkeit“.  

- geringe bis mittlere Bedeutung als „Filter und Puffer für Schadstoffe“.  

- keine besondere Bedeutung als „Sonderstandort für naturnahe Vegetation“.  

- keine besondere Bedeutung als „Archiv der Natur- und Kulturgeschichte“.  

 

Auswirkungen 

Der das Kieslager überlagernde Mutterboden auf der Süderweiterung wird vor der Auskiesung abschnittsweise 

fachgerecht abgetragen, am Rand des Vorhabens fachgerecht zwischengelagert und zeitnah wiederverwendet 

(Rekultivierung: Herstellung neuer Waldstandorte).  

Der abgetragene Boden wird bei der Rekultivierung vollständig wiederverwendet. Dies ist möglich, da für die 

erfolgreiche Wiederbegründung von Waldflächen mächtigere Bodenaufträge als in der Ausgangslage benötigt 

werden. Zusätzliche Ausgleichsmöglichkeiten ergeben sich, wie bereits im letzten Erweiterungsverfahren, 

durch die notwendigen Ersatzaufforstungen an anderer Stelle. 

Ein Verlust von Boden findet nicht statt.  

Neben den Waldflächen verbleiben nach Rekultivierung / Renaturierung Flächen ohne Bodenauftrag (Bagger-

see, u.U. Rohkies-Biotope). 

Mit der neuen Planung werden auch auf den bereits genehmigten Rekultivierungs-/Renaturierungsflächen be-

reits geplante Seenflächen verschoben. Auch hierfür wird eine Ausgleichsbilanzierung erstellt. 

 

Konfliktpotenzial 

Bezüglich der Funktion „Ausgleichskörper im Wasserkreislauf“ entsteht entsprechend der Bodenbewertung  

ein sehr hoher Konflikt BO2, während bezüglich der anderen Bodenfunktionen nur mittlere bis geringe Kon-

flikte (BO1 „Bodenfruchtbarkeit“ bzw. BO3 „Filter und Puffer für Schadstoffe“) bzw. keine Konflikte entste-

hen (Biotoppotenzial, Archiv der Natur- und Kulturgeschichte).  
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Maßnahmen 

- Der Verlust der Bodenfunktionen auf der Eingriffsfläche kann ausgeglichen werden, wenn der Boden 

vollständig und zeitnah (≤ 25 Jahre) innerhalb der Abbaustätte wieder aufgetragen wird. Ein Bodenver-

lust durch das Vorhaben wird dadurch verhindert. 

- Eine zusätzliche Minimierung des Eingriffs erfolgt durch fachgerechtes Abtragen, Zwischenlagern und 

Auftragen des Bodens. Dadurch können die Voraussetzungen geschaffen werden, dass der abgetragene 

und an anderer Stelle aufgetragene Boden wieder natürliche Bodenfunktionen nach übernehmen kann. 

Die Umsetzung von Maßnahmen und die Darstellung der Eingriffskompensation erfolgt im Landschaftspfle-

gerischen Begleitplan (LBP). 

3.4 Schutzgut Klima 

Bestand und Bewertung: 

Die Topografie im Bereich des Waldes Wagenhart ist leicht wellig ausgebildet. Die höchsten Erhebungen lie-

gen am Südrand des Waldgebietes (Endmoräne, um 690 m üNN), das Gelände fällt dann nach Norden auf bis 

unter 630 m üNN ab (leicht wellige Sanderflächen mit der Kiesgrube). 

Die bestehende Kiesgrube selbst ergibt eine Vertiefung von ca. 15 m in einer Ausdehnung der Vertiefung von 

derzeit ca. 38,2 ha offener Abbaufläche, zuzgl, abgeräumter und ausgestockter Flächen sowie Flächen in Auf-

füllung und bereits aufgeforsteter Flächen. 

Im Wagenhart gebildete Frischluft wird in der Regel nach außen an die meist tiefer gelegenen Offenlandschaf-

ten abgegeben. Hiervon können die umliegenden Ortschaften profitieren. Lokal kann Kaltluft auch an tiefge-

legenen Punkten innerhalb des Waldes „steckenbleiben“. So kann sich in der bestehenden Kiesgrube ein Käl-

tesee bilden. 

 

Die geplante Erweiterungsfläche liegt am Südrand des Wagenhart am Rande der erhöht liegenden Endmo-

räne. Von hier aus ergibt sich eine leichte Rinnenstruktur nach Norden über die bestehende Kiesgrube in 

Richtung Tafertsweiler. Auf der Erweiterung produzierte Frischluft dürfte also zum Großteil nach Nordwes-

ten über die bestehende Kiesgrube fließen, zu geringerem Anteil auch zusammen mit Frischluft der Endmo-

räne n Richtung Süden (Seebach, Oberweiler, Hoßkirch). 

Es ist davon auszugehen, dass sich im welligen und schwach geneigten Gelände nur schwache Luftbewegun-

gen ergeben. Die umgebenden Ortschaften sind, abgesehen von ggf. lokalen Belastungen wie stärker befahre-

nen Straßen, durch die umliegenden großen Freiflächen gut mit Frischluft versorgt. Eine direkte Siedlungsrele-

vanz der Frischluftproduktion auf der Erweiterungsfläche ist daher nicht abzuleiten. 
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Die Bewaldung „Wagenhart“ besitzt aufgrund ihrer Ausdehnung ein ausgeprägtes Bestandsklima und leistet 

dadurch einen Beitrag zur Verbesserung des Klimas. Die klimatische Ausgleichsfunktion wird als sehrhoch 

eingestuft. 

 

Auswirkungen und Konflikte: 

Klimatische Auswirkungen bleiben auf den Nahbereich beschränkt. Siedlungsrelevante Frischluftzufuhr wird 

nicht beeinträchtigt. Bei geeigneter Witterung kann lokal eine Kaltluftfalle entstehen. 

Die Eingriffsfläche „Süderweiterung“ greift in die bezüglich ihrer klimatischen Funktionen sehr hochwertige 

Waldfläche Wagenhart ein. Der Eingriff erfolgt jedoch nur rel. kleinflächig und ohne direkte Siedlungsrele-

vanz. 

Die Erweiterung führt nicht zu einem vollständigen oder dauerhaften Verlust dieser Flächen. Das Vorhaben 

ist auf einen langen Zeitraum befristet (> 15 Jahre). In der Folgenutzung werden neben Seen und Sukzessi-

onsflächen auch wieder neue Waldgebiete begründet. 

Klimatisch relevante Auswirkungen auf die Klimaverhältnisse bei Temperatur, Niederschlag, Wind u.a. sind 

nicht zu erwarten, da die relative Zunahme der Wasserfläche gering ist und sich das geplante Geländerelief 

gegenüber dem bisherigen Geländemodell grundsätzlich nicht ändert. 

 

Insgesamt entstehen dadurch nur ein geringer Konflikt KL 1 bez. des Schutzgut Klimas. Der Verlust von 

klimaaktiver Waldfläche oder die Entstehung einer Kaltluftfalle soll durch geeignete Geländegestaltung und 

neuerliche Waldbegründung minimiert werden. Die entstehenden Seen haben zusätzlich eine ausgleichende 

Wirkung auf die Temperaturverhältnisse in der Grube. 

3.5 Schutzgut Wasser – Hydrogeologie 

Die Prognoseberechnungen zeigen, dass durch die geplanten Änderungen des Abbaus gegenüber dem geneh-

migten Nassabbau keine Verschlechterung der hydraulischen Verhältnisse im Abbaugebiet auftreten. Durch 

die Verfüllung des Sees „Nord“ bei einer verbleibenden Restmächtigkeit des Grundwasserleiters ist der Ein-

fluss auf die Grundwasserverhältnisse erkennbar geringer. 

 

Entnahme von Brauchwasser:  

Die Anströmmenge auf den Brunnen „Unterweiler“ verringert sich durch das Vorhaben nicht. Bei einer aktu-

ellen Entnahme aus dem Brunnen „Unterweiler“ von ca. 2,5 l/S (bei einem Wasserrecht von 6 l/s) ist eine 

Beeinträchtigung der Entnahmemenge bei einem Zustrom von > 30 l/s auszuschließen. 
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Der Einfluss durch den Nassabbau und durch die Brauchwasserentnahme auf den Wasserspiegel im Bereich 

des Brunnen „Unterweilers“ bleibt gering: Die Abweichungen betragen 0,5-0,8 m bei einer natürlichen 

Schwankungsbreite des Wasserspiegels von z.T. > 3 m. Die Aquiferbasis im Bereich des Brunnens liegt bei ca. 

592 m üNN. Bei einem Niedrigwasserstand von 615,5 m üNN verbleiben selbst bei einer zusätzlichen Absen-

kung von 0,8 m immer noch eine Aquifermächtigkeit von ca. 12 m. Die Entnahmemenge gemäß Wasserrecht 

von 6 l/s ist damit nicht gefährdet.  

3.6 Schutzgut Wasser – Limnologie 

Die Firma Kiesbaggerei Weimar beabsichtigt die Erweiterung des Kiesabbaus am Standort Wagenhart. Der 

überwiegende Teil des Abbaus wird im Trockenabbau durchgeführt, ein kleinerer Teil auch im Nassabbau. 

Nach Ende des Kiesabbaus sollen im Rahmen der Rekultivierung in der gesamten Abbaustätte zwei Bagger-

seen bestehen bleiben, die Flächen von 8,9 bzw. 17,8 ha aufweisen und in einer Geländerinne innerhalb des 

Waldes angeordnet sind, umgeben von breiten Ufer- und Sukzessionszonen. 

 

Für das Schutzgut Wasser – Limnologie wurde eine limnologische Prognose für die weitere Entwicklung der 

verbleibenden Baggerseen und mögliche Auswirkungen auf das Grundwasser erstellt. Hierzu wurden aktuelle 

Grundwasserdaten im Bereich der Abbaustätte herangezogen.  

 

Bestand: 

Nach den Untersuchungen ist das zufließende Grundwasser O2-reich und rel. nährstoffarm. Die Nährstoffar-

mut liegt im kleinen Einzugsgebiet und der überwiegend forstwirtschaftlichen Nutzung begründet. 

Die geplanten Baggerseen werden zu- und abflusslose Grundwasserseen. Das Nährstoffeintragspotenzial wird 

daher im wesentlichen durch das zufließende Grundwasser bestimmt. Alle andere Belastungspfade (Dränwas-

ser, Falllaub, Wasservögel, Folgenutzung etc.) sind im vorliegenden Fall von untergeordneter Bedeutung. Vo-

raussetzung sind ausreichend breite Uferzonen zur Abpufferung externer Belastungen (Falllaub, Dränwasser). 

Das Nährstoff-Eintragspotenzial durch den Grundwasserstrom ist niedrig.  

 

Prognose:  

Die Ausgangsbedingungen für einen erwünschten, langsamen Sukzessionsverlauf sind günstig. Dies betrifft 

das zu erwartende Zirkulationsverhalten und die zu erwartenden geringen Nährstoffbelastungen in den Seen.  

 

 



 Kiesabbau Wagenhart, Fa. Kiesbaggerei Weimar GmbH & Co. KG 

 Allgemeinverständliche Zusammenfassung 

 14 
 22.05.2019 07:49:00 

Konfliktbewertung:  

Aufgrund günstiger Voraussetzungen für die Einrichtung von Baggerseen (Zufluss nährstoffarmen und sauer-

stoffreichen Grundwassers; geringer Einfluss weiterer Eutrophierungsquellen) tritt bezüglich des zu erwarten-

den Stoffhaushalte in den Baggerseen nur ein geringer Konflikt LI 1 auf. 

Bezüglich des Grundwasserschutzes treten keine Konflikte auf. Schädliche Einflüsse auf unterstromiges 

Grundwasser durch Stoffumsetzungen in den Baggerseen sind nicht zu erwarten bzw. wirken sich nur auf we-

nige 100er-Meter aus. Die Brunnen Jettkofen (Abstand 3,5 km) werden dadurch nicht beeinflusst. 

 

Die geplante Einrichtung von Baggerseen und die Folgenutzung sind unter Berücksichtigung dargestellter Mi-

nimierungsvorschläge aus limnologischer Sicht umweltverträglich gestaltbar.  

3.7 Schutzgut Mensch 

Beim Schutzgut Mensch wurden die mit dem Vorhaben möglicherweise verbundenen Umweltverschmutzun-

gen und Belästigungen (betriebsbedingte Immissionen: Betriebslärm, Staub; verkehrsbedingte Immissionen 

wie Lärm, Staub und andere Schadstoffe) betrachtet. 

 

Durch das Vorhaben werden gegenüber dem bisherigen Abbaubetrieb lokal Erhöhungen von Emissionen auf-

treten: Dies liegt an Verlagerungen der Produktionsmengen innerhalb der im Raumordnungsverfahren (ROV) 

betrachteten Abbaustätten der weiteren Umgebung: Nachlassende Produktion an einem Standort wird durch 

höhere Produktion an anderen ausgeglichen.  

Für den Standort Wagenhart war mit Genehmigung vom 06.12.2010 eine sukzessive Steigerung der Gewin-

nung 200.000 (t7a) auf ca. 1,1 Mio t/a zugelassen worden. Dies resultierte aus verschiedenen Faktoren wie 

z.B. der zukünftigen Verlagerung der Aufbereitungsanlage von Jettkofen in den Wagenhart. Angepasst an die 

aktuellen Erkenntnisse beträgt die geplante zukünftige Verkaufsrate bis zu etwa 1,2 Mio t/a bzw. im Mittel 

1,0 Mio t/a. Sie bleibt dabei aber unter den im ROV betrachteten Produktionszahlen (2,15 Mio. t/a). 

 

Methodik 

Der Sachverhalt mit der Produktionssteigerung im Wagenhart auf bis zu etwa 1,2 Mio t/a bzw. 1,0 Mio t/a im 

Mittel wurde in etwa bereits bei der zuletzt durchgeführten Umweltverträglichkeitsuntersuchung (UVU) 2007 

für die Erweiterungsflächen „Kernbereich West“ und „Kernbereich Nord“ betrachtet. 

Für die UVU 2012 wurde daher lediglich das Schutzgut „Mensch“ aus der UVU 2007 fortgeschrieben bzw. an 

die aktuellen Gegebenheiten angepasst.  
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Die Aufstellung des neuen Werks im Wagenhart ist nicht Gegenstand dieser UVU. Die Aufbereitungsanlage 

wird separat beantragt. Hierzu finden eigene Untersuchungen zum Immissionsschutz statt. 

 

Betriebsbedingter Schall 

Der Süderweiterung nächstgelegene relevante Immissionsorte (= Wohnbebauung) sind Oberweiler und Hoß-

kirch. Der Abstand des Kiesabbaus zu den nächsten Ortschaften verringert sich durch die Süderweiterung 

nach Oberweiler um 300 m auf 1,0 km bzw. nach Hoßkirch um 700 m auf 1,1 km. An den Immissionsorten 

bestehen bereits Vorbelastungen durch den Straßenverkehr (L286). 

Als Emissionsquellen sind im bestehenden Grubenbetrieb das dort eingesetzte Abbau- und Transportgerät 

relevant (z.B. Bagger, Radlader), beim Abräumen des Geländes (vor dem Abbau) und der Rekultivierung Rau-

pen und Dumper. 

Die Entfernung zu den Immissionsorten Oberweiler und Hoßkirch bleibt trotz einer Annäherung weiterhin 

ausreichend groß (1 km bzw. 1,1 km). Es ergeben sich keine nennenswerten zusätzlichen Immissionen durch 

betriebsbedingten Schall.  

Es besteht kein Konfliktpotenzial. Es wird keine Erhöhung der Immissionen in Hoßkirch oder Oberweiler 

auftreten. Die Immissionsrichtwerte nach TA Lärm werden in jedem Falle eingehalten. Die Abstände bleiben 

genügend groß um schädliche Immissionen von Wohnbereichen fernzuhalten. 

 

Verkehrsbedingter Schall 

Die früheren Verkehrsströme aus der Kiesgrube Wagenhart benutzten v.a. die Ortsdurchfahrt von Tafertswei-

ler, in geringerem Umfang auch Hoßkirch für den Richtung Osten (Altshausen) abfließenden Verkehr, Unter-

weiler für den Richtung Süden (Königseggwald, Wilhelmsdorf) abfließenden Verkehr. Ostrach hat inzwischen 

eine Ortsumfahrung, so dass hier nur noch ein Teil an Durchfahrten in Richtung Westen (Pfullendorf, 

Denkingen, Krauchenwies) auftritt. Nach Passage der genannten Ortschaften streut der Verkehr stark, je nach 

Bestimmungsort. 

 

Seit etwa 2015 erfolgt die Verkehrsanbindung der Kiesgrube über den Gemeindeverbindungsweg GV nach 

Süden an die L 286. Von dort aus ist streuender Verkehr in Richtung Ostrach oder Hoßkirch möglich. Die 

Ausfahrt nach Norden (Tafertsweiler) dient dann nur noch als Ausfahrt für Fahrzeuge Richtung Hohenten-

gen. 

Mit dieser Verkehrsführung wurde die Ortsdurchfahrt Tafertsweiler deutlich entlastet. 

Der Verkehr Richtung Ostrach wird nun fast ausschließlich südlich in Richtung Oberweiler geleitet. Der Ver-

kehr läuft hier in den meisten Fällen in 100-200 m Entfernung am nördlichen Ortsrand vorbei (L286, über-
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wiegend Richtung Ostrach) oder, im Falle Unterweiler, in bisherigem Umfang hindurch (Richtung Königsegg-

wald, Riedhausen). Für die Ortsdurchfahrt Hoßkirch bleiben die bestehenden Verhältnisse in etwa gleich (Ver-

kehr Richtung Altshausen). 

Es kommt damit bezüglich der Belastungen durch den Kiesverkehr kein zusätzlicher Konflikt zustande. Die 

bereits früher festgelegten Verbesserungsmaßnahmen sind umgesetzt und in Betrieb. Es kommt keine Über-

schreitung des Beurteilungspegels um 3 dB(A) durch den zukünftigen Kiesverkehr in den einzelnen Ortschaf-

ten zustande. 

 

Staub- und Schadstoffemissionen 

Zu den potenziellen Einflüssen von Kiesabbau auf die lufthygienische Situation gehört insbesondere der Ein-

trag von Stäuben. Weiterhin gehören hierzu die durch den abbaubedingten Verkehr hervorgerufenen Luft-

schadstoffimmissionen.  

 

Immissionsbelastung durch den Kfz-Verkehr 

Die höchsten Anteile der derzeitigen Immissionsbelastung durch den derzeitigen Kfz-Verkehr auf dem über-

geordneten Straßennetz werden in den Orten Hoßkirch und Ostrach durch die Schadstoffe Ruß und NO2 mit 

einem Anteil bis zu 50% der Beurteilungswerte erreicht. Die angegebenen Werte übersteigen nicht die Grenz-

werte der neuen TA Luft (2002). 

Die künftige verkehrsbedingte Gesamtimmissionsbelastung setzt sich aus der Vorbelastung und der Zusatzbe-

lastung zusammen. Für die Jahresmittelwerte liegen die Anteile an den Beurteilungswerten für Staub, 

Benzo(a)pyren, Blei, Benzol und NO2 auf sehr geringem Niveau. Die Kurzzeitbelastung für NO2 nimmt mit 

einem Anteil von bis zu 55% am Beurteilungswert (in Ostrach) einen mittleren Wert ein. Lediglich die Belas-

tung durch Ruß liegt mit bis zu 92% Anteil am Beurteilungswert auf einem hohen Niveau. 

Durch das gegenüber den prognostizierten Werten aktuell deutlich geringere tatsächliche Kiesverkehrsauf-

kommen sind die Beurteilungswerte für die jeweiligen Schadstoffe auf jeden Fall unterschritten. Außerdem 

wurden große Teile des Schwerlastverkehrs durch die Ortsumfahrungen aus den Ortskernen herausverlagert. 

Es besteht kein Konflikt. 

 

Staubimmissionsbelastung durch den Abbau 

Am Abbaustandort wird der Trocken- und Nassabbau von Kies und Sand betrachtet. Eine Aufbereitung fin-

det nicht statt. Das Material wird  im Trockenabbau erdfeucht gewonnen und mit dem Radlader zum Verla-

den gebracht. Staubemissionen treten nur bei anhaltend trockener Witterung auf. Sie beschränken sich auf die 

Fahrbewegungen des Radladers und der an- und abfahrenden LKWs, die aus ökonomischen Gründen so kurz 

wie möglich gehalten werden. Bei der Nassgewinnung entstehen keine Staubemissionen. 
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Staubentwicklungen durch Haldenabwehungen sind zu vernachlässigen, da Pufferhalden kaum vorgehalten 

werden. 

Zusätzlich liegt der Abbaustandort Wagenhart rundum eingeschlossen in der Waldfläche. Die umgebenden 

Gehölzflächen haben Filterfunktion.  

Der Abstand des Kiesabbaus zu den nächsten Ortschaften verringert sich durch die Süderweiterung nach 

Oberweiler um 300 m auf 1,0 km bzw. nach Hoßkirch um 700 m auf 1,1 km. Die Abstände bleiben damit ge-

nügend groß um schädliche Immissionen von den Wohnbereichen fernzuhalten. Bezüglich der Staubimmissi-

onsbelastung besteht somit kein Konflikt1. 

3.8 Schutzgut Kultur- und sonstige Sachgüter 

Im näheren Umfeld des Vorhabens liegen zwei Verdachtsflächen der archäologischen Denkmalpflege: 

- Mittelalterarchäologie 

> 300 m SO der Erweiterung befindet sich der "Schlossbühl" (Gemarkung Hoßkirch). Der Name deutet 

wahrscheinlich auf eine abgegangene Burg hin, die derzeit jedoch nicht genau zu lokalisieren ist. Ggf. 

handelt es sich bei der Burgstelle um ein Kulturdenkmal i. S. d. §2 DSchG, an dessen Erhaltung ein öf-

fentliches Interesse besteht. 

- Vor- und Frühgeschichte 

Im Gewann „Sackäcker“ südlich der Erweiterung, außerhalb des Waldes sind nach Luftbild hellere, rund-

liche Verfärbungen im Ackergelände festzustellen, die stark verflachte vorgeschichtliche Grabhügel ver-

muten lassen. Ein archäologische Zusammenhang kann nicht ausgeschlossen werden. 

Durch ihre Lage außerhalb der Eingriffsflächen werden die beiden Verdachtsflächen nicht durch das Vorha-

ben betroffen, auch nicht durch Zuwegungen oder sonst. baubedingte Änderungen. Es entsteht kein Kon-

flikt. 

                                                      
1 entspricht dem Ergebnis der UVU 2007 
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3.9 Wechselwirkungen 

Wenn infolge vorhabensbedingter Eingriffe Sicherheits-, Schutz- oder andere Maßnahmen getroffen werden 

müssen und diese Maßnahmen oder im LBP festgelegte Kompensationsmaßnahmen Wechselwirkungen mit 

anderen betroffenen Schutzgütern haben, werden diese im Kapitel “Wechselwirkungen” gesondert untersucht 

und deren Wirkung bewertet. 

Wesentliche Wechselwirkungen wurden im Laufe der UVU beim geplanten Vorhaben nicht festgestellt oder 

jeweils bei der Bearbeitung der einzelnen Schutzgüter berücksichtigt.  

4 Landschaftspflegerischer Begleitplan (LBP) 

Der vorliegende LBP orientiert sich am Leitfaden für die Eingriffs- und Ausgleichsbewertung bei Abbauvor-

haben (LFU 1997). Er erfüllt die naturschutzfachlichen Anforderungen für den Materialabbau im Rahmen des 

wasserrechtlichen Planfeststellungsverfahrens. 

 

Der vorliegende LBP wurde auf der Grundlage der im Rahmen der UVU durchgeführten Bestandsaufnahmen 

und -bewertungen, sowie der Beschreibungen der vorhabensspezifischen Auswirkungen und Konflikte erar-

beitet. 

Es wurden die Schutzgüter „Flora und Fauna“, „Boden“,  „Landschaftsbild und Erholung“, „Klima“ sowie 

„Wasser/Limnologie“ bearbeitet.  

Der LBP beschränkt sich auf die naturschutzrechtlichen Aspekte. Die Untersuchungsergebnisse zu den 

Schutzgütern „Mensch“, „Wasser – Hydrogeologie“, „Kultur- und sonstige Sachgüter“ und den Wechselwir-

kungen sowie ggf. notwendige technische Maßnahmen zur Kompensation von Konflikten sind dem UVU-

Gutachten zu entnehmen. 

 

Der LBP ist in 3 Abschnitte eingeteilt: 

1) Übernahme der UVU-Ergebnisse (Schutzgutbewertung, Konfliktbewertung) 

2) Erarbeitung eines Renaturierungskonzepts mit Minimierungs- und Ausgleichsmaßnahmen im Land-

schaftspflegerischen Begleitplan  

3) Bearbeitung der Eingriffs-Ausgleichs-Bilanzierung 

 



 Kiesabbau Wagenhart, Fa. Kiesbaggerei Weimar GmbH & Co. KG 

 Allgemeinverständliche Zusammenfassung 

 19 
 22.05.2019 07:49:00 

Die Konfliktbewertung ergab für die betrachteten Schutzgüter 13 Konflikte (1 sehr hoher, 1 hoher, 6 mittlere 

und 5 geringe Konflikte), die durch entsprechende Minimierungs-, Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen kom-

pensiert werden müssen. 

 

Es werden Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahmen vorgestellt. Minimierungsmaßnahmen reichen zur 

Kompensation geringer Konflikte aus. Sie umfassen Maßnahmen wie z.B. den schonenden Umgang mit dem 

Bodenmaterial bei Abtrag, Zwischenlagerung und Wiederauftrag sowie die Terminierung von Eingriffen au-

ßerhalb der Vegetationszeit. 

 

Renaturierungskonzept 

Das Geländemodell stellt eine langgezogene talähnliche Mulde dar, in die entlang der Längsachse 2 Seen ein-

gebettet sind. Es formt im Wesentlichen das bereits vorhandene morphologische Inventar nach. Dabei wird 

die bestehende „Weiherbachrinne“ um 7 m bis 19 m vertieft. Der Mittelwasserspiegel der entstehenden Seen 

im wird voraussichtlich bei 619,5 m ü NN liegen. An den Rändern des Planungsgeländes werden die natürli-

chen Geländehöhen wieder erreicht.  

 

Bereits 2007 geplante Biotopelemente (Baggerseen, Waldflächen, Sukzessionsflächen, Rohböden etc.) werden 

übernommen bzw. deren Verteilung an die neue Planung angepasst und zwar in einer Weise, dass der natur- 

und forstrechtliche Ausgleich geschafft werden kann: Gegenüber 2007 wird der Waldanteil deutlich erhöht. 

Es verbleiben durch die neue Planung nur 2 Baggerseen: Kernbereich „Mitte“ (=See „Mitte“) und Kernbe-

reich „Süd“ (= See „Süd“). Der 2007 geplante See im Kernbereich „Nord“ entfällt. Dafür wird See „Mitte“ 

wird gegenüber 2007 vergrößert. 

Neben 2 Kiesseen entstehen v.a. Waldflächen (über Aufforstungen in den höhergelegenen bzw. natürliche 

Sukzession in den tieferen Bereichen). Im Übergang zwischen See und Wald sind Uferzonen (für Röhrichte) 

und Sukzessionsflächen eingeplant. 

Eine Abdeckung von Böschungen und Kiesböden mit Erdmaterial sowie eine Bepflanzung soll aus Natur-

schutzgründen außerhalb der Aufforstungsflächen vermieden werden. 

Zum Ausgleich des langen Eingriffszeitraums > 15 Jahre wird für die gesamte Vorhabenszeit das vorhandene 

Wanderbiotopkonzept fortgesetzt (Monitoring alle 3 Jahre). Hierbei werden insbesondere Pionierarten geför-

dert (z.B. Uferschwalbe, Flussregenpfeifer). 

Da Abbau sowie Rekultivierung Schritt für Schritt vorgehen, existiert im Idealfall ein Mosaik verschiedener 

Sukzessionsstadien (von der vegetationslosen Kiesfläche bis zum Vorwald) nebeneinander, welches einer Viel-

zahl von Pflanzen- und Tierarten mit verschiedenen Ansprüchen Lebensraum bietet. 
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Ausgleichsmaßnahmen 

- Ausgleichsmaßnahme 1: Renaturierung der Kiesgrube (Wald – Baggerseen – Sukzessionsflächen - Laich-

gewässer) 

- Ausgleichsmaßnahme 2: Anlage von Wanderbiotopen 

- Ausgleichsmaßnahme 3: Nachbildung der Weiherbachrinne 

- Ausgleichsmaßnahme 4: Wiederauftrag des Bodens 

- Ausgleichsmaßnahme 5: Artenschutzmaßnahmen (Kleiner Wasserfrosch, Mäusebussard, Gimpel, Gold-

ammer, Fledermäuse) 

 

Bilanzierung 

Die Schutzgutbilanzierung zeigt den möglichen Ausgleich für die einzelnen Schutzgüter. 

Die Kompensation bei „Landschaftsbild und Erholung“, „Klima“ und „Wasser“ wird verbal-argumentativ 

dargestellt. 

- Landschaftsbild und Erholung: Belassen randlicher Waldstreifen als Sichtschutz, Nachgestaltung der „Wei-

herbachrinne“, mit Renaturierung harmonische Einbindung der Abbaustätte in die Umgebung. 

- Klima: Wiederbegründung von Waldflächen, Lage der Aufforstungen außerhalb eines möglichen Kaltlufts-

taus. 

- Wasser: günstige Gestaltung der Seebecken, Flachuferbereiche als Pufferzonen, kein Oberbodenauftrag in 

Ufernähe 

- Flora und Fauna:  

 Auf der Erweiterungsfläche ergibt sich durch die Planung von Baggersee / naturnahen Waldflächen an 

Stelle von Fichtenwäldern ein Zugewinn von ca. 2.700.000 ÖP. 

 Auf der bisher genehmigten Fläche ergibt sich durch Planänderung (Wegfallen eines Baggersees) v.a. durch 

die Zunahme von Waldfläche an Stelle von Sukzessionsflächen ein Zugewinn von ca. 300.000 ÖP. 

 Insgesamt ergibt sich ein Kompensationsüberschuss von + 2.944.000 ÖP.  

- Boden:  

Süderweiterung: 

Durch Anlage eines Baggersees in Waldfläche entsteht auf der Erweiterungsfläche für sich allein betrachtet 

ein Ausgleichsdefizit von ca. 1 Mio. ÖP. 

Bereits genehmigte Fläche: 

Der Ausgleich für das Schutzgut Boden soll durch Verbesserungen auf der bisher genehmigten Abbauflä-

che erreicht werden: Verringerung der Seenflächen, Erhöhung der Waldflächen (und damit Flächen mit 

Bodenauftrag) sowie Einrichtung zusätzlicher Flächen mit Bodenauftrag. Die neuen Flächen wurden so 

dimensioniert, dass der Bodenausgleich gerade erreicht wird. 
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Es ergibt sich somit ein leichter Ausgleichsüberschuss von  

- 1.146.326 ÖP (Erweiterung) + 1.163.511 ÖP (genehmigte Fläche) = + 17.185 ÖP (Gesamtfläche) 

 

Der geforderte Ausgleich wird durch die beschriebenen Maßnahmen hergestellt. 

 

Aus früheren Verfahren ist noch ein Ausgleich für den Boden in Form einer Aufforstung von 2,1 ha noch zu 

erbringen. 

 

Forstrechtlicher Ausgleich 

Mit der Süderweiterung entsteht ein neuer Eingriff in Waldfläche im Umfang von brutto 29,38 ha. 

Mit Forderung der Wiederbewaldung von 80% der Fläche entsteht ein Waldbedarf von 23,5 ha. 

Tatsächlich eingeplant (LBP 2104/2018) sind 12,64 ha. Daraus entsteht ein Waldausgleichsdefizit 10,86 ha. 

 

Entsprechend wurde der Waldanteil in den bereits genehmigten Abbaubereichen Mitte/Nord/West erhöht: 

- Waldfläche im LBP 2007: 56,08 ha 

- Waldfläche im LBP 2014/2018: 66,94 ha 

Saldo: 

Walddefizit Sü-

derweiterung 

Zus. Waldfläche in den Abbaube-

reichen Mitte / Nord / West 

Walddefizit aus vorange-

gangenen Verfahren 

Saldo Wald-

defizit 

- 10,86 ha + 10,86 - 1,38 ha - 1,38 ha 

 

Demnach sind noch 1,38 ha Ersatzaufforstung außerhalb des Vorhabens notwendig. Diese Fläche ist auch für 

den Ausgleich beim Schutzgut „Boden“ vonnöten. 

Die Firma Weimar ist derzeit auf der Suche nach einer geeigneten Fläche. 
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